
Themen: 

• Osburgs Lügenpapier 

• Kapitulation statt Kampf ? 

• Wie Tata oder wie TKS? 
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 Kahlschlag TK-Steel 

In seiner Pressemitteilung vom 
11.04.24 hat der Vorstand der TK-Steel 
eine ganze Reihe Behauptungen aufge-
stellt, um die geplante Vernichtung tau-
sender Arbeitspla tze zu rechtfertigen. 
A hnliche Begru ndungen wie die Pres-
semitteilung du rfte auch Osburgs Vor-
lage fu r die Tagung des Strategieaus-
schuss des TKS-Aufsichtsrats enthal-
ten, der am 11. April tagte. 

Osburgs Begründungen 

Die Begru ndungen des TKS-Vorstands 
und des TKS-Strategieausschusses fu r 
die „strukturelle Neuaufstellung“ lau-
ten: 

„anhaltend herausfordernde Markt-
bedingungen“, 

„anhaltend schwache Konjunktur“, 

„mittel- und langfristig fundamental 
strukturelle Vera nderungen auf dem 
europa ischen Stahlmarkt“, 

„die hohen und durch klimapoliti-
schen Zielsetzungen weiter steigenden 
Energiekosten“,  

„ungebremst steigender Import-
druck, u berwiegend aus Asien“, 

Das trifft alle Stahlhersteller 

Alle Argumente, die Osburg anfu hrt, 
sind allgemeinwirtschaftlich. Alle Fak-
toren gibt es. Sie sind aber nicht die Ur-
sache fu r den geplanten Kahlschlag. 

Denn tra fen sie zu, dann wa ren auch 
alle anderen Stahlhersteller gezwungen, 
Produktionskapazita ten zu vernichten 
und tausende Arbeitspla tze abzubauen. 

Aber ... 

„Die beiden saarla ndischen Stahlkon-
zerne Saarstahl und Dillinger Hu tte (…) 
haben nach eigenem Bekunden keine 
Pla ne fu r einen Stellenabbau. ´Das ist 
fu r uns kein Thema`, sagte ein Sprecher 
der Stahlholding Saar. Auch Salzgitter 
plant nach eigener Darstellung keinen 
Stellenabbau“ (Frankfurter Allgemeine 
Zeitung 13.04.2024). 

Wie kann das? 

Die zentralen Begru ndungen von Os-
burg und Gabriel zum Abbau tausender 
Arbeitspla tze bei TK-Steel sind nur vor-
geschoben. Sie stimmen so nicht. Os-
burgs Vorlage bezeichnen wir als Lu -
genpapier! 

 

Ihr einziges, wirkliches Argument 
verschweigen López Borrego und Os-
burg: Die Thyssenkrupp AG kann auf 
Jahre nur dann Dividenden zahlen, 
wenn sie keine Milliarden Euro in ei-
ne dritte und vierte DRA investiert. 
Deshalb wollen die Aktionäre den 
Verkauf der TK-Steel und die Ver-
nichtung unserer Arbeitsplätze. 

Ausgabe 04/24 

Osburgs Lügenpapier  
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Wie TKS oder 
wie Tata Steel?   

Tata Steel ku ndigte 
Anfang des Jahres an, 
zwei Hocho fen in 
Port Talbot (Wales) 
aus Umweltgru nden 
durch einen Elektro-
Ofen zu ersetzen. 
2800 von 4000 
Arbeitspla tzen fallen 
weg. Dafu r gab die 
britische Regierung 
585 Mio. Euro. Nun 
stellt sich heraus, 
dass Tata einen 
megagroßen, her-
ko mmlichen Hoch-
ofen in Kalingana-
gar / Indien baut. 
 

Ohne Auflagen 
Politiker von Bund 
und Land bedauern 
den angeku ndigten 
Arbeitsplatzabbau 
bei TKS angesichts 
ihrer zwei Mrd. Euro 
Zuschu sse fu r die 
Transformation.  
Doch die Regierung-
en machten keine 
Auflagen zum Erhalt 
der Arbeitspla tze.  
Forderten wir nicht 
immer: Jeder Euro 
Staatsknete muss in 
einen staatlichen 
Anteil an TKS um-
gewandelt werden?  
 

Aktion & 
Debatte 

Vor dem Kahlschlag kapituliert? 

Der Strategieausschuss des Aufsichts-
rats tagte am 11. April. Wie der Name 
sagt, soll er die Strategie von Thyssen-
krupp Steel festlegen. Dazu lieferte 
ihm der TKS-Vorstand um Osburg 
„heute erste konzeptionelle Grundzu ge 
einer geplanten Neuausrichtung des 
Stahlbereichs“ (Presse TK-Steel 
11.04.24).  

„Strukturelle Neuaufstellung“ 

Die „strukturelle Neuaufstellung“ bein-
haltet bekanntlich die Reduzierung der 
Produktionskapazita t von 11,5 Mio. 
Tonnen Stahl auf 9,0 Mio. Tonnen Stahl 
ja hrlich und den Abbau tausender Ar-
beitspla tze.  

Diesen Kahlschlag hat der Strategie-
ausschuss des TKS-Aufsichtsrates am 
11.04.24 anscheinend gebilligt. 

Wer sitzt im Strategieausschuss? 

Im Strategieausschuss des Aufsichtsra-
tes der Thyssenkrupp Steel sitzen u.a. 
der 1. Vorsitzende des Aufsichtsrates 
Sigmar Gabriel (SPD) und der 2. Vor-
sitzende des Aufsichtsrates Detlef 
Wetzel (SPD).  

Sigmar Gabriel war von 2005 bis 
2009 Umweltminister, von 2013 bis 
2017 Wirtschaftsminister und von 
2013 bis 2018 Vizekanzler. 

Detlef Wetzel war von 2007 bis 
2013 zweiter Vorsitzender der IG Me-
tall und von 2013 bis 2015 erster Vor-
sitzender der IG Metall. 

Gabriel und Wetzel stimmen dem 
Kahlschlag nicht nur zu. Sie bestim-
men ihn maßgeblich mit! Wie sagte 
Gabriel im Interview: „Nicht die Thys-
senkrupp AG in Essen hat uns das ab-
verlangt, sondern es ist eine eigene 
Initiative des Stahlgescha fts“ (WAZ 
27.02.24). Doch kein Osburg, kein 
Lo pez Borrego, kein Gabriel und kein 
Wetzel wissen, wieviel gru ner Stahl 
zuku nftig in der EU und auf dem Welt-
markt gebraucht wird.   

 Selbst Thyssenkrupp geht davon aus, 
„dass der Stahlmarkt in Europa wei-
ter langsam wa chst“ (FAZ 13.04.24). 

Ohne jeden Zukunftsentwurf 

Die IGM-Aufsichtsra te Wetzel (TKS) 
und Kerner (TK AG) haben keine ge-
sellschaftliche Vision. Es brennt lich-
terloh, aber sie fordern nicht die 
U berfu hrung von Thyssenkrupp in 
Gemeineigentum nach § 2,4 der IG 
Metall-Satzung.  

Und es geht noch schlimmer: 

Der exIGM-Vorsitzende und der heu-
tigen 2. IGM-Vorsitzende haben nicht 
einmal eine kapitalistische Vision fu r 
Thyssenkrupp anzubieten. Sonst ha t-
ten sie schon la ngst gefordert, Thys-
senkrupp zum Umweltkonzern mit 
gru nem Stahl, Großwa lzlagern fu r 
Windkraft, Elektrolysetechnik, um-
weltfreundlicher Zementproduktion 
und Brennstoffzellenantrieb fu r Han-
delsschiffe als Kern zu machen. 

Kampf statt Kapitulation 

Die IGM-Bu rokratie schreit ´Keine be-
triebsbedingte Ku ndigungen!` - und 
die Stahlkapitalisten vernichten im-
mer mehr Arbeitspla tze auch ohne 
betriebsbedingte Ku ndigungen. 

Die IG Metall brauchen wir nicht 
zum Kapitulieren, sondern zum 
Kämpfen! 

IG Metall-Aufsichtsräte 


